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«Dem Gegner die Brust darbieten»
Hafenfest Im Rahmen des Hafenfestes fand am Samstag das
zwölfte Schifferstechen der Zürcher Zünfte statt. Frank Spitzer
von der Zunft zur Meisen gewann – wie schon vor drei Jahren.

FrankSpitzer sitzt nochganzent-
spannt imBoot, das zweiMitglie-
der des Limmat-Clubs Zürich
langsam limmataufwärts rudern.
Spitzer von der Zunft zurMeisen
ist der Sieger des vor drei Jahren
ausgetragenen Schifferstechens
der Zünfte. Einer der vielen Zu-
schauer, die sich andiesemSams-
tagnachmittag zwischen Müns-
ter- undGemüsebrückeeingefun-
den haben, ruft dem Titelvertei-
diger fragendzu, ober sich sokurz
vor dem ersten Duell denn schon
mit dem kalten Limmatwasser
angenetzt habe. Der Zünfter
winkt lachend ab. Das habe er
nichtnötig, sagt er selbstbewusst.
BeimSchifferstechen, einerArt

Mittelalterduell auf Wasser, fah-
ren zwei Weidlinge aufeinander
zu. Je ein Zünfter steht achtern,
alsohinten, auf einemPodest.Die
beiden Stecher versuchen, wenn
sichdiebeidenBootenähern, sich
gegenseitig mit ihren Lanzen ins
Wasser zu stossen.
Die Regeln sind einfach. «Die

Lanze ist auf die Brust des Geg-
ners zu richten», heisst es im Re-
glement. Anders als im Mittelal-
ter sind die Lanzen inzwischen
natürlich stark gepolstert. Dies
erleichtert es den teilnehmenden
Zünftern auch, einen weiteren
Teil des Reglements eher einzu-
halten: «Die eigene Brust ist dem
Gegner furchtlos, aufrecht und
ohne abzudrehen oder auszuwei-
chen darzubieten.» Andernfalls
droht – wie auch bei unsportli-
chemVerhalten oder Betrunken-
heit – der Ausschluss.

In den Fluss gestossen
Frank Spitzers Weidling hat die
Münsterbrücke erreicht und
wendet, um sich für das ersteDu-
ell zu positionieren. Ein Raunen
geht durch die Reihen – es schien
kurz, als verliere der Titelvertei-
diger bereits das Gleichgewicht,
als er aufsPodest stieg.Auf dem in
der Limmatströmung wackeln-
den Weidling sei das Besteigen
der Plattform eine der ersten
Herausforderungen, sagtenmeh-
rereTeilnehmer.Dochdannsteht
Spitzer sicher auf dem Podest,
zielt auf die Brust des Gegners –
und stösst den gegnerischen
Zünfter in den Fluss. Das Publi-
kum entlang der Limmat lacht,

johlt und klatscht. Das tut es an
diesem Samstag noch oft. Vor al-
lem auch dann, wenn bei einem
Duell –was oft vorkommt– beide
Teilnehmer ins Wasser stürzen.
Das Stechen wird in diesem Fall
einmal wiederholt.
Bleibt es erneut bei einem Un-

entschieden, scheidenbeideTeil-
nehmeraus.Nurderjenige, der es
schafft, dasGleichgewicht zuhal-
ten, während sein Gegner in die
Limmat stürzt oder mit einem
Fuss von der Plattform steigt,
kommt somit eine Rundeweiter.

Auf der Limmat fandenwie an-
dernorts bereits im Mittelalter
Schifferstechen statt. Die Zunft
zur Schiffleuten hat diese Tradi-
tion 1979 wieder aufgenommen.
Nun führt sie das Schifferstechen
imDreijahresturnus durch.

Maritime Kulinarik
Am Samstag bildete das amüsan-
te Spektakel in seiner zwölften
Austragung einen Programm-
punkt im Rahmen des Hafenfes-
tes. Dieses Fest lockte mit Klein-
kunst und maritimer Kulinarik
von Freitag bis gestern Sonntag-
abend in die Zürcher Innenstadt.
Auf dem Programm standen

rundumdenHafenkranunter an-

derem viele Konzerte etwa auf
demLindenhof und der Gemüse-
brücke, eine offene Bühne an der
Schipfe sowie Rundfahrten mit
dem Limmatschiff, die von einer
Lesung begleitet wurden. Wäh-
rend dieser Fahrten musste das
Schifferstechen der Zünfte je-
weils kurz unterbrochenwerden.
Für die ruderndenMitglieder des
Limmat-Clubs, welche die Weid-
linge inKampfposition brachten,
eine willkommene Pause, wie
einer von ihnen sagte. «Sonst
springe ich zur Abkühlung noch
freiwillig in die Limmat.» Eine
Rettungsschwimmerin, die zur
Sicherheit ebenfalls imBoot sass,
streckte ihren Zeigefinger dro-

hend indieHöhe. Sie springe aber
nur nach, wennwirklich eine Ge-
fahr bestehe. Gelächter im Boot
und amUfer.
Die zwölfteAustragunggewann

offiziell wieder Frank Spitzer von
derZunft zurMeisen. Für denTi-
telverteidigerwurdees allerdings
eng. Im Finale, das drei Stecher
erreichten, siegte eigentlich Pan
Thurneysen.AlsMitgliedderBas-
ler Schiffleute war er aber in Zü-
rich ausser Konkurrenz angetre-
ten. Und Spitzer lag nach demFi-
nale gleichauf mit einem Stecher
der Zunft Wollishofen auf Rang
zwei –perLoswurdedannderTi-
telhalter zum Sieger bestimmt.

Oliver Graf

Fachleute warnen Junge vor E-Zigarette
ZüricH E-Zigaretten sind
vor allem für Jugendliche
gefährlich: Mit den Geräten
lassen sich unbemerkt
auch harte Drogen
konsumieren, sagt die
kantonale Suchtprävention.

Sie sind schrill, trendy und spre-
chen deshalb auch Kinder und
Jugendliche an:E-Zigarettenund
E-Shishas. Erstere sind in der
Schweiz seit einigen Jahren be-
kannt, letztere seit kurzem als
Einweggeräte erhältlich. Bei bei-
den wird durch ein Mundstück
elektrischverdampfteFlüssigkeit
mit Aromastoffen inhaliert.
In Grenzkantonen wie Genf

und dem Tessin könne man von

einem Boom sprechen, sagt Ro-
land Stähli, Psychologe und Prä-
ventionsbeauftragter des Kan-
tons Zürich. «Und allmählich ist

der Trend auch hier spürbar.»
Nach heutigem Wissensstand
sind E-Zigaretten und E-Shishas
zwar deutlich weniger schädlich
als Tabakzigaretten. Fachleute

befürchten aber, dass die Geräte
Jugendliche früher zumRauchen
animierenund letztlich zurNiko-
tinabhängigkeit führen. Denn:
«DieHandlung ist die gleichewie
bei herkömmlichen Zigaretten»,
sagt Stähli. «Jugendliche trainie-
ren sie sich so an.»
Hinzu kommt, dass niemand

kontrollierenkann,woherdie Ju-
gendlichen Geräte und Flüssig-
keitenbeziehen.Zwar ist derVer-
kauf von nikotinhaltigen Liquids
inderSchweiz (imMomentnoch)
verboten. «Im Internet sind die
Produkte aber frei zugänglich»,
sagt Stähli.
Der Präventionsbeauftragte

siehtnocheineweitereGefahr:«E-
ZigarettenkönnenauchalsTrans-

portmittel fürMedikamente,Alko-
hol und illegale Drogen dienen.»
Dennalles,was sich auflösen lässt,
kann auch über E-Zigaretten kon-
sumiertwerden.«VorOrtkanndas
niemand kontrollieren, weder die
Polizei noch der Lehrer.»

In Schulen verboten
Weil die Produkte alsGebrauchs-
gegenstände gelten, fallen sie
nicht unter das Bundesgesetz
zum Schutz vor Passivrauchen.
Kantone können ein entspre-
chendes Verbot erlassen, haben
dies aber laut Thomas Beutler,
wissenschaftlicher Mitarbeiter
der Arbeitsgemeinschaft Tabak-
prävention, bisher nicht getan.
Den Inhaberneinesöffentlich zu-

gänglichen Raumes steht es des-
halb frei, eine eigeneRegelung zu
erlassen.Die Schulen inder Stadt
Zürich und in Winterthur sowie
in einigen Gemeinden haben den
Konsum von E-Zigaretten und
E-Shishas bereits verboten.
Mit dem neuen Tabakprodukt-

gesetz, das derzeit in der Ver-
nehmlassung ist, sollen E-Ziga-
retten und E-Shishas den her-
kömmlichen Tabakprodukten
gleichgestelltwerden. Somitwür-
den die gleichen Restriktionen in
der Werbung und beim Verkauf
gelten. Fachleute wie Stähli und
Beutler begrüssen das.
Die Produktehersteller hin-

gegen laufen Sturm gegen die
Pläne des Bundesrats. neh

Beim Schifferstechen in der Limmat richten die Stecher die Lanze auf die Brust des Gegners. Anders als im Mittelalter sind die Lanzen gepolstert. Oliver Graf

«DieHandlung ist
die gleiche wie bei
herkömmlichen
Zigaretten.»

Roland Stähli,
Präventionsbeauftragter

Kanton Zürich

Aeppli
in Nöten
ZüricH Der ehemalige Rektor
der Universität Zürich (UZH),
Andreas Fischer, bleibt dabei: Er
will von der Präsidentin des Uni-
versitätsrates, der Zürcher SP-
Regierungsrätin Regine Aeppli,
angehaltenworden sein, denMe-
dizinhistoriker und SVP-Natio-
nalrat Christoph Mörgeli zu ent-
lassen.
«Ich stehe zur Aussage, die ich

in der Aufsichtskommission ge-
macht habe», sagte Fischer in
einemInterviewmitder «NZZam
Sonntag» und bringt Aeppli wei-
ter in Bedrängnis. Im Interview
äusserte sichFischer erstmals öf-
fentlich zum Bericht der Auf-
sichtskommission Bildung und
Gesundheit (ABG) zu den Ab-
klärungen rund um dasMedizin-
historische Institut undMuseum
der Universität Zürich.
Aeppli ihrerseits bestritt vor

derKommission, eine solcheWei-
sung erteilt zu haben. Die wider-
sprüchlichen Aussagen vor der
Aufsichtskommission beschäfti-
gen inzwischen auch die Staats-
anwaltschaft. Sie strebt gegen
Aeppli ein Strafverfahren wegen
Amtsmissbrauchs an. sda

InKürze
Wallisellen

Zwei Tote bei
Verkehrsunfall
Ein Autolenker und sein Beifah-
rer sind amFreitagabend gegen
21.30Uhr tödlich verunglückt.
Die beidenwaren vomZentrum
Wallisellen auf der Neugutstras-
se in RichtungDübendorf unter-
wegs, als das Auto in einer Links-
kurve von der Fahrbahn abkam.
Es kollidiertemit Bäumen und
prallte dann in eine Gebäude-
mauer. Das Fahrzeug ging sofort
in Flammen auf. red

Greifensee

Motorradfahrerin
verunfallt
Eine 39-jährigeMotorradfahre-
rin ist bei einer Kollisionmit
einemPersonenwagen tödlich
verunfallt. Die Frauwar kurz
nach 8Uhr auf der Seestrasse
vonUster in Richtung Greifen-
see unterwegs. In einer Links-
kurve streifte sie ein entgegen-
kommendes Auto. Dann geriet
sie auf die linke Fahrbahnseite
und kollidierte frontalmit einem
weiteren PW. red

Präsidien
besetzt
WaHlen In den Zürcher Schul-
kreisen Zürichberg und Schwa-
mendingen fand dieses Wochen-
ende der zweite Wahlgang im
Kampf um die Schulpräsidien
statt. Am Zürichberg setzte sich
FDP-Kandidatin Mirella Vogel
mit 2848 Stimmen gegen Balz
Bürgisser (Grüne, 2722Stimmen)
durch. Brisant: Vogel war von der
SPunterstütztworden. InSchwa-
mendingen obsiegte Barbara
Fotsch mit 1961 Stimmen über
ihren Konkurrenten Peter Blu-
mer (868 Stimmen). pag

Akten verschwunden
Der Skandal um einen angeblichen
Kinderschänderring im britischen
Parlament in den 1980er-Jahren
zieht weitere Kreise. seite 24

Abschiedskonzert
Das Tonhalle-Orchester schenkte
dem scheidenden Chefdirigenten
David Zinman ein Konzert, bei dem
er zuhören durfte. seite 11


